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Supply Chain Management – Neue Funktionen am 
Softwaremarkt 

SCM-Software ist heute 
zur Unterstützung der 
übergreifenden Herstell-
abwicklung zwischen 
den Unternehmen bzw. 
Unternehmensstandorten 
etabliert. Der Blick in 
die Praxis verdeutlicht 
allerdings unterschied-
lichste Leitideen, Anfor-
derungsschwerpunkte 
und Lösungsansätze. 
Außerdem setzen die 
Softwareanbieter ver-
schiedenste Branchen- 
und Funktionsschwer-
punkte, was die 
Vergleichbarkeit zusätz-
lich einschränkt. Der 
vorliegende Beitrag gibt 
einen Überblick über ein 
SCM-Funktionsmodell 
zur durchgängigen 
standortübergreifenden 
und -internen Herstell-
abwicklung zur Bewer-
tung der verfügbaren 
SCM-Software.

SCM-Marktvielfalt

Jenseits einer allgemeinen Einordnung stellt 
sich der Markt für SCM-Software sehr hete-
rogen dar. Produktionsunternehmen sehen 
sich mit einer zunehmenden Fülle von An-

bietern und IT-Werkzeugen mit unter-
schiedlichstem Funktionsumfang und 
Branchenausrichtung konfrontiert. Die an-
gebotenen Lösungen unterscheiden sich in 
ihrem Lösungsansatz teilweise deutlich. 
Auch der Begriff des Supply Chain Manage-
ment umfasst dabei verschiedenste, auch 
inhaltlich voneinander abweichende Defini-
tionen mit unterschiedlichen Schwerpunk-
ten. Generell unterstellt SCM die Notwen-
digkeit einer ganzheitlichen Betrachtung 
der Liefer- bzw. Wertschöpfungskette. Es 
befasst sich mit der Planung und Steuerung 
aller Beschaffungs-, Produktions- und Dis-
tributionsaktivitäten unter Mengen-, Ter-
min- und Kapazitätsaspekten. Zentrales 
Ziel dabei ist die Optimierung der Geschäfts-
prozesse über die gesamte am Bedürfnis der 
Endkunden ausgerichtete Supply-Chain 
hinweg, vgl. u. a. [Roh2000; Wild2007; 
Stadt2010; Schuh2012].

Der überarbeitete SCM-Marktspiegel, den 
das Fraunhofer IPA und das FIR Aachen in 
Kooperation mit der Trovarit AG regelmäßig 
veröffentlicht, unterteilt den SCM-Markt in 
Softwareprogramme zur strategischen und 
taktischen Planung und operativen Ab-

wicklung von Logistik und Supply-Chain-
Prozessen [Wie2022]. Da die Lieferkette 
für Unternehmen aller Größenordnungen 
immer mehr an Bedeutung gewinnt, stieg in 
den letzten Jahren auch der Bedarf an 
 Software, die diese Geschäftskomponenten 
unterstützen.

Supply Chain 
Management  
unterstellt die 
Notwendigkeit 
einer ganzheitli-
chen Betrachtung 
der Liefer- bzw. 
Wertschöpfungs-
kette.
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Abbildung 1: SCM-Funktionsmodell

SCM-Funktionsmodell 

Die Literatur gliedert die Funktionen 
bzw. Aufgaben des SCM uneinheitlich, 
stimmt jedoch hinsichtlich folgender As-
pekte grundsätzlich überein:
•  Wie auch bei der innerbetrieblichen 

PPS existiert eine hierarchische 
Gliederung in drei Planungsebenen 
lang-, mittel- und kurzfristig.

•  Die Unterscheidung in netzwerk- und 
unternehmensbezogene (standortbezo-
gene) Funktionen bzw. Aufgaben 
erscheint sinnvoll.

•  Eine Gliederung in Funktionsmodule, 
wobei netzwerkbezogene operative 
Aufgaben (wie bspw. Transportpla-
nung und -steuerung) sowie kunden-
bezogene Aufgaben (wie bspw. die Ver-
fügbarkeitsprüfung) an Bedeutung 
gewinnen.
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Für die Softwareunterstützung im Allgemei-
nen gilt: SCM-Software unterstützt stärker 
die lang- bis mittelfristigen, eher netzwerk-
bezogenen Funktionen, ERP-Software hin-
gegen stärker die mittel- bis kurzfristigen, 
eher unternehmensbezogenen Funktionen.

Abbildung 1 gliedert die Funktionen des 
Supply Chain Management nach Ebenen 
(Gestaltung, Planungs- und Steuerungsent-
scheidungen, operative Abwicklungsaktivi-
täten) sowie den Elementen der logistischen 

Prozesskette (Beschaffung, Produktion, 
Distribution mit Lager und Transport, Ab-
satz).
 
Die Netzwerkgestaltung positioniert das 
Netzwerk am Markt (langfristig-strategische 
Ebene) und richtet das Wertschöpfungsnetz 
aus. Dies bestimmt die Lieferketten bzw. 
Netzstruktur, also die Beschaffungs-, Produk-
tions- und Distributionsstandorte, die an Ab-
satzgebieten bzw. Kundenstandorten auszu-
richten sind.

SCM-Software 
unterstützt  
stärker die netz-
werkbezogenen 
Funktionen, 
ERP- Software 
hingegen die 
unternehmens-
bezogenen 
Funktionen.
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Den logischen Ausgangspunkt der netzwerk-
bezogenen Programm- und Absatzplanung 
(mittelfristig-taktische Ebene) bildet der Markt: 
•  Die netzwerkbezogene Absatzplanung 

bestimmt aus einer Markt- bzw. Kunden-
sicht die Primärbedarfe in Periodenras-
tern z. B. Monat oder Quartal.

•  Die netzwerkbezogene Programmpla-
nung verteilt die ermittelten Mengen der 
Produkte auf die Netzwerkpartner, um so 
die Bedarfsdeckung bei bestmöglicher 
Nutzung der Beschaffungs-, Produkti-
ons- und Distributionsressourcen 
sicherzustellen.

Die unternehmensbezogene Planung bildet 
das logische lokale Pendant. Ausgelöst durch 
Kundenbedarfe, konkrete Prognosebedarfe 
oder Verbräuche erzeugt sie die korrespondie-
renden Bedarfsdecker mit einer hohen Bedeu-
tung der Terminierungsfunktionen. Sie ist eine 
dezentral unternehmens- (bzw. standort-)be-
zogen durchgeführte Planung. Die Beschrei-
bung folgt der Planungslogik, ausgehend vom 
Kunden entgegen dem Materialfluss:
•  Die netzwerkbezogene Verfügbarkeitsprü-

fung bildet den planerischen Kern in 
Richtung Kunde; sie prüft die Machbar-
keit für konkrete Kundenanfragen bzw. 
-aufträge und reserviert ggf. Material und 
Kapazität. Die Lieferzusage kann hierbei 
lokal oder für das gesamte Netz erfolgen. 
Typischerweise werden hier ATP- (availa-
ble-to-promise) und CTP-Prüfung 
(capable-to-promise) unterschieden.

•  Die netzwerkbezogene Distributionspla-
nung gleicht die Bedarfsmengen mit den 

Abbildung 2: Marktanalyse für die Netzwerkgestaltung (Auszug)

Verfügbarkeitsmengen nach Art und Ort ab. 
Dies geschieht i.d.R. periodengenau und 
leitet die hieraus erforderlichen Lagermen-
gen und Transportströme unter Berücksich-
tigung der Bevorratungsstrategie ab. 

•  Die unternehmensbezogene Produktions- 
und Beschaffungsplanung leitet aus den 
Primärbedarfen auf Netzwerkebene die 
erforderlichen Sekundärbedarfe an Mate-
rial ab. Diese umfassen Rohstoffe, 
Einzelteile und Baugruppen sowie 
entsprechende Hilfs- und Betriebsstoffe. 
Ergebnis sind die nach Art, Menge, Termin 
und Bedarfsort benötigten Materialbe-
darfe, denen entsprechende Bedarfsdecker 
(Lagerbestand, Eigen- oder Fremdbezugs-
aufträge) gegenüberstehen. Im einfachsten 
Fall sind dann alle Herstellaufträge auf 
terminliche und kapazitive Machbarkeit 
geprüft und nach Art, Menge, Termin 
und Herstellort fixiert.

Die Aufgaben der Lieferkettensteuerung 
und operativen Abwicklung folgt dem Ma-
terialfluss der Prozesselemente und ist ent-
sprechend von der Beschaffung zum Absatz 
beschrieben. 

Beschaffung: Die unternehmensbezogene 
Beschaffungsfeinplanung und -steuerung so-
wie operative Beschaffung beinhaltet v. a. 
Lieferantenauswahl (Angebotseinholung, 
Bewertung, Abschluss) sowie die eigentliche 
Bestellabwicklung (interne administrative 
Funktionen bis zur Bestellfreigabe, Auftrags-
übermittlung an den Lieferanten, Bestellauf-
tragsüberwachung). Die lokale Warenannah-

me und -einlagerung schließt den Prozess ab 
(vgl. auch Prozesselement Distribution): Bei 
längerfristiger Zusammenarbeit erfolgt die 
Lieferantenauswahl längerfristig, dies trennt 
die Vereinbarung von Rahmenverträgen von 
der operativen Bestellabwicklung. 

Bei auftragsbezogener Zusammenarbeit er-
folgt die Lieferantenauswahl typischerweise 
erst nach Bestellauftragsbildung, so dass bei-
de Aufgabenblöcke integriert ablaufen. 

Produktion: Die unternehmensbezogenen 
Funktionsblöcke lassen sich weitgehend aus 
den Funktionen der innerbetrieblichen ope-
rativen Steuerung und Auftragsabwicklung 
ableiten. 
•  Die unternehmensbezogene Produktions-

feinplanung und -steuerung plant und 
steuert die Fertigungsaufträge so, dass die 
erzeugten Pläne für Eigenfertigung und 
Fremdbezug – trotz unvermeidlicher 
Änderungen der Kundenbedarfe oder 
Störungen, Ausschuss, Personal- und 
Maschinenausfall, verspäteter Material-
anlieferungen – bestmöglich zu realisie-
ren sind. Es sind also konkrete, meist 
kurzfristig notwendige Einzelfallentschei-
dungen zu treffen. 

•  Die korrespondierende operative 
Abwicklung führt die Produktionsabwick-
lung administrativ aus und dokumentiert 
den Auftragsfortschritt. Also startet die 
lokale Auslagerung die physische 
Bedarfsdeckerabwicklung, die lokale 
Einlagerung beendet ihn (vgl. auch 
Prozesselement Distribution).
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Distribution: Die netzwerkbezogene Trans-
portplanung und -steuerung wandelt die 
Transportbedarfe in Transport- bzw. Versand-
aufträge um und wickelt diese termin- und 
mengengerecht ab. Dementsprechend kann es 
hier zu Überschneidungen der Funktionen 
mit entsprechenden Softwarewerkzeugen der 
Speditionsplanung und -abwicklung kom-
men. Die operative Abwicklung funktioniert 
analog zur Produktionsabwicklung, die Aus-
lagerung startet die physische Transportab-
wicklung, die Einlagerung beendet ihn. 

Zum Prozesselement Distribution gehört 
auch Bestands- und Lagerführung. Sie bildet 
alle Bestandsbewegungen, Lagerbestände 
und Reservierungen nach Art, Menge, Ter-
min und Ort ab. Diese funktionale Gliede-
rung vermeidet eine Mehrfachzuordnung.

Absatz: Die netzwerkbezogene Auftragssteu-
erung schafft die erforderliche Transparenz 
zur Überwachung und Ableitung notwendi-
ger Steuerungsentscheidungen. Grundlage 
bilden hierbei häufig mehrstufige Auftrags-
netze. Die (dynamische) Zuordnung von Be-
darf und Bedarfsdecker über alle Dispositi-
onsstufen ist hier die wesentliche 
datentechnische Voraussetzung. Moderne 
SCM-Software zeigen Warnhinweise bereits 
eingetretener oder erwarteter Abweichungen 
vom geplanten Auftragsdurchlauf an. Die 
operative Abwicklung dokumentiert sowohl 
die physischen Materialbewegungen als auch 
die abschließenden finanziellen und logisti-
schen Abschlussaktivitäten, bezogen auf die 
Kundenaufträge. 

Marktanalyse anhand des Funk-
tionsmodells

Die vorgestellten Funktionsblöcke lassen 
sich weiter detaillieren, sodass anschließend 
eine konkrete Marktanalyse durchgeführt 
werden kann. Die Verbreitung gibt an, wie 
viele Systeme die jeweilige Funktionalität 
unterstützen und Kompetenzen ausgewiesen 
haben. So zeigt ein hoher Verbreitungswert, 
dass die entsprechende Funktion eher zum 
üblichen Anbieterangebot gehört.

Nachfolgend wird anhand der heute gering 
verbreiteten Grundfunktion der Netzwerk-
gestaltung und beispielhafter Konkretisie-
rungen die Marktanalyse dargestellt, wobei 
hier zwischen SCM-Spezialisten, APS-Spe-
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Rzialisten und ERP-Spezialisten unterschie-
den wird. 

Die beispielhaften Funktionen Supply Chain 
Analyse, Simulation von Szenarien und 
Netzwerkoptimierung spiegeln typische 
Aufgaben der Netzwerkgestaltung wider. 
Abbildung 2 zeigt die Verbreitung von Funk-
tionalitäten ohne Betrachtung von Partner-
produkten. Es lässt sich erkennen, dass für 
die dargestellten Funktionen SCM-Systeme 
gegenüber ERP-Systemen deutlich im Vorteil 
liegen und eine signifikant höhere Verbrei-
tung der Funktionalitäten im Wert von 
durchschnittlich 25 % (bei ERP-Systemen 
liegt dieser Wert bei ca. 7 %) aufweisen. Die 
größte Unterscheidung bzgl. der Verbreitung 
liegt in der ganzheitlichen Supply Chain 
Analyse (35 %), während die geringste Un-
terscheidung im Bereich des Risiko-Manage-
ments zu erkennen ist (18 %). Dies liegt je-
doch auch an der sehr geringen Verbreitung 
innerhalb der SCM-Spezialisten. Der Ver-
gleich von SCM- und APS-Systemen belegt 
die Vorteile der Funktionsunterstützung im 
Bereich der Netzwerkgestaltung ebenfalls, 
wobei die Unterschiede im Mittel geringer 
sind (20 %). 

Zusammenfassung 

Die Praxis setzt verschiedenste Software-
produkte für das Supply Chain Management 
ein. Durch die zusätzlich unterschiedlichen 
Schwerpunkte der Lösungsansätze sowie 
Branchen und den Funktionsschwerpunkt ist 
es schwer, die entsprechenden Softwarepro-
dukte zu vergleichen. Das dargestellte Funk-
tionsmodell stellt hierbei ein umfassendes 
Rahmenwerk dar, welches einen entspre-
chenden Vergleich ermöglicht. Dadurch 
kann im SCM-Marktspiegel eine entspre-
chende Marktanalyse für die entsprechenden 
Grundfunktionen durchgeführt werden. 

Auch mit einer entsprechenden Markt-
analyse ist bei der Auswahl und Einführung 
 einer entsprechenden Softwarelösung einiges 
zu beachten: Zuerst ist aufbauend auf der 
 jeweiligen Ausgangssituation die entspre-
chende übergeordnete Zielsetzung bzw. 
 Zukunftssituation des Unternehmens fest-
zulegen. Erst dann lassen sich funktionale 
sowie nicht-funktionale Anforderungen  
und Schwerpunkte für eine SCM-Software 
 ableiten,  welche die technischen und logis-

tischen Marktanforderungen verbessern 
 können. Die richtige Softwareauswahl einer 
SCM-Lösung erfordert dabei eine genaue 
Betrachtung der Anforderungen, die übli-
cherweise in der Konzeptphase mit internen 
Bereichsexperten identifiziert werden soll-
ten [Wie2021]. Hier ist erfolgsentscheidend, 
dass eine solche Konzeptphase nicht nur 
fachlich-funktionale Aspekte, sondern auch 
motivationale und solche des Verände-
rungsmanagements berücksichtigt.


